
1ın der ungewöhnlich schnell wachsenden Gemeinde‘ p gegenüber, zumal
sich die (Gemeinde über das Herforder Stadtgebie hinaus noch auf die Ortschaf-
ten Falkendiek und Schwarzenmoor erstreckte Trotzdem gab eın reiches un
vielfältiges Gemeindeleben, das VO:  } Mitarbeitern etiragen wurde, die noch 1ın
den Traditionen der Erweckungsbewegung standen. Intensive Beschäftigung mi1t
der Bibel estimmte die Arbeit der Gruppen und Krelse. den VO.  - uns 1934
eingeführten wöchentlichen Bibelstunden nahmen bald drei- bis vierhundert
Menschen teil Es War uns daran gelegen, VO  — Parolen un: Schlagworten der
kirchlichen artelungen loszukommen und die Fähigkeit ZUTrC Unterscheidung
der (Geister vermitteln.. Gerade die Biıbelarbeit ließ bel manchen Teilnehmern

den Bibelstunden kritische kHragen auftkommen un: Erkenntnisse wachsen,
die das wahre Gesicht des Nationalsozialismus entlarvten.

Brasse wıll seınen Beılıtrag Z Gemeindegeschichte der Kirchengemeinde
Berg Aal8 Spiegel der Zeitgeschichte“ 13 verstanden w1lssen. Er möch-

te eın „Verständnis für schicksalhafte Lebensbedingungen un Verstrickungen“
16 Öördern. Als eıner, der die eıt des Nationalsozialismus als Kind und

Jugendlicher erlebte, sieht sich selbst I11U.  S „1N bedingtem Maße als Zeitzeu-
“  gen Für die Kirchengemeinde Stift Berg, ın der Vo 1954 bis 1987 Pfarrer
War, ist der euge, der mit den Zeitzeugen gelebt un gearbeitet hat Als sol-
her schlägt ıne Brücke zwischen denen, die die Jahre des Nationalsozialis-
I11US 1n der Kirchengemeinde Stift Berg gelebt un erleht aben, die aktıv un!
Passıv dem teilhatten, Was heute schon Geschichte 1ST, un denen, die heute
jene eıit Aa Uus weıtem Abstand sehen un nach sachlicher und unvoreingenom-

Einordnung und eurteilung suchen.
Walter Giröne

AUS eter Schumann, Heinrich DO  S Herford, Enzyklopädische Gelehrsamkeit
WUN unıversalhistorische Konzentı:on ım IDienste domınıkanıscher Studienbe-
dürfnisse (Veröffentlichungen der Historischen Kommı1ıssıon für Westfalen, XLIV,
Quellen un! Forschungen ZUTL Kirchen- un Religionsgeschichte, and 4 9 Verlag
Aschendor£ff, Münster 1996, 302 S 9 geb

Als einen „Schreibseligen, 1n weltlichen Dıngen unerfahrenen un! für jeden
Klatsch empfänglichen Öönch“ beschreibt ustav Engel den Geschichtsschrei-
ber un Chronisten Heinrich VO.  b Hertford. Diese Einschätzung wird ber dem
Werk un dem Wıirken eines der bedeutendsten Historiographen des ausgehen-
den Mittelalter: nicht gerecht. In selner quellenorientierten Dissertation versteht

Klaus eier Schumann, das Pauschalurteil über Heinrich VO  - Herford 'ev1-
dieren un: das en un: das Werk 1n die Umbruchzei 1ın der des

einzuordnen.
Heinrich VO  - Herford, 1300 1n Herford geboren, trat mıiıt en 1n den

Mindener Dominikanerkonvent eın Nach dem Studium 1n emgo, oest, Köln
un: Errfurt übte SI zurückgekehrt nach iınden, jahrelang das Amt des Lektors
dUS, unterrichtete Junge OvVv1lzen ın theologischen un philosophischen
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Fächern. Später führten ih:; Reisen uch 1n das Ausland SO vertrat seinen
en Generalkapitel 1n Mailand, 1340, un ın Lyon, 1348 All diese Re1isen
nutztie für Studien für eın Hauptwerk, die Weltchronik 55  1  er de rebus
memorabilioribus"“. Mıt seinem Bildungseifer un! seliner Belesenheit ist e1nNn
typisches Beispiel eines spätscholastischen Gelehrten Obwohl Heinrich VO  -

Herford bereıts seliner e1t gen selner theologisch-philosophischen
Schriften a1s eiıner der firuchtbarsten Schriftsteller galt, gerleten un seine
er später fast ın Vergessenheit. (Janz unrecht, Ww1e der UtOr ın der Ssyste-
matischen Auswertung der handschriftlichen Überlieferung nachweist. War
eines seliner bisher weniıg beachteten Hauptwerke „Catena entium“
IMN  1C auf Konzeption un Inhalt eiıner damals schon längst überholten Wis-
senschaftstradıtion verhaftet, spielte das Werk als enzyklopädisches Handbuch
iıne nicht unbeträchtliche

Schwerpunkt dieses Buches ıst die Analyse des Geschichtsschreibers Heı1in-
ich VO  - Herford. Dabei fällt auf, daß die Intention des Chronisten über ıne
bloße Ordensgeschichtsschreibung weıt hinausgeht. Bewußt wählte Heinrich VO.  -

Herford die Gattung der heilsgeschichtlich orlJıentierten Universalchronik als
Gegenstück Z  nr profanen Volksgeschichte. Mittelpunkt selner arstellung ist Cclie
fränkisch-karolingische Tradition miıt der zentralen VO  - Karl dem Großen.
Die Begründung des Zentralreiches un! die Kaiserkrönung 1M Te 8300 ist TÜr
ihn Ausdruck einNes universellen Imper1ums. Bıs 1n se1ine egenwa vertrıtt der
Chronist 1n den amaligen Auseinandersetzungen zwischen Kalser un aps
überraschenderweise ıne ausgesprochen reichstreue Auffassung. Heinrich VO  -

Herford findet sich nicht auft Seiten der Kurle. Daneben untermauern 1n der
Weltchronik uch Ausführungen über Au{fgaben un moralische Qualifikationen
des errschers diese Zielrichtung. Die Karlstradition, 1ın der Heinrich VOo  ; Her-
tford ste. War ın Minden un Westfalen zudem enNng mi1t dem Widukind-Mythus
verknüpft. Lebendig geblieben ıst diese adıtıon uch Urc das Werk Heın-
richs VO.  - Her{ford, der insbesondere mi1t se1iner Chronik die des römisch-
deutschen Kalisertums gefestigt hat Insofern ist uch nachzuvollziehen, wWenn

Kalser Karl bei seinem Besuch ın Minden 13107 s1ieben Te nach dem Tod
VO  ; Heinrich VO.  } Herford den uUutiOr dadurch ehrte, daß das Trab auf einen

ehrenvollen Platz direkt VOTL dem Hauptaltar der Klosterkirche umsetzen
ließ Es ist nicht bekannt, daß eın Kalser einem anderen ele  en 1nNne solche
hre sonst Je hat zuteil werden lassen.

Diese detaillierte Arbeit gibt einen spannenden Einblick ın das Geistesleben
des ausgehenden Mittelalters, das geprägt War VON Weltuntergangsstimmungen,
est un Judenpogromen, un diferenziert dort, bısher pauschale rteile
das ild estimmten amı biletet das uch die Möglichkeit, den fast. vergesse-
Ne  . Herforder ele  en der drohenden Bedeutungslosigkeıit entreißen un
uch dem breiteren um wieder bekanntzumachen.

Wolfgang Günther
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